
Der Monat Juni ist seit vielen
Jahrhunderten dem Herzen Je-
su gewidmet. In seinem Büch-
lein «Christ sein im Alltag», in
dem Kardinal Heinrich Schwe-
ry verschiedene Abschnitte des
«Katechismus der Katholischen
Kirche» spirituell beleuchtet,
hat der ehemalige Bischof von
Sitten auch dem Herzen Jesu
ein Kapitel gewidmet. 

Erkenntnis
Er schreibt: «Der Sohn Gottes
hat… mit menschlichen Hän-
den… gearbeitet, mit menschli-
chem Geist gedacht, mit einem
menschlichen Willen gehan-
delt, mit einem menschlichen
Herzen geliebt. Geboren von Ma-
ria, der Jungfrau, ist er in Wahr-
heit einer aus uns geworden, in
allem uns gleich ausser der Sün-
de.» (Katechismus, Nr. 470) 

Die von den Humanwis-
senschaften erkannte und aner-
kannte «Zärtlichkeit» hat
manchmal im religiösen Be-
reich ein schlechtes Ansehen.
Zu Unrecht! Denn der Christ
kann und soll die wahre
menschliche Natur Christi ken-
nen: Leib, Seele, Wille und Ver-
stand, Herz… Die menschliche
Natur ist Objekt theologischer
Abhandlungen. Wenn der Kate-
chismus sie auf einigen Seiten
zusammenfasst, setzt das für
den Leser voraus, dass er um die
soliden Argumente vertrauens-
würdiger Experten solcher Aus-
sagen weiss; und dass er vor al-
lem weiss, dass die Lehre, die
vom Lehramt beglaubigt und
vorgelegt wird (durch den Papst

und die Bischöfe), den Stempel
des von Christus versprochenen
Heiligen Geistes trägt. Dennoch
stellen sie nur den sinnlich
wahrnehmbaren, erklärbaren
Teil der Wahrheiten unseres
Glaubens dar. Die Zusammen-
fassung im Katechismus zeigt
nur das strikte und unbedingt
notwendige Minimum für unse-
re Erkenntnis. Vor allem ist es
eine Einladung, sie zu leben! 

Wissen
Analog dazu weiss ich viele Din-
ge über die Ereignisse aus dem

Leben meines Vaters und mei-
ner Mutter. Das ist das Mindes-
te! Trotzdem, dieses notwendi-
ge Minimum ist mir als Zugabe,
als Ergänzung gegeben. Denn
was zählt, ist sicher, dass sie
meine Eltern sind und ich ihr
Kind bin; dass ich das in mei-
nem Herzen lebe; dass ich ihre
Liebe spüren und ihnen dafür
dann auch ganz selbstverständ-
lich danken kann. 

Die Verehrung des heiligs-
ten Herzens Jesu ist Teil dieser
unbedingt notwendigen Ergän-
zung, dieser Vervollständigung,

welche das Herz dem Verstand,
die Liebe der Erkenntnis gibt. 

Gott hat uns Jesus Chris-
tus zum Bruder gegeben. Es ist
wohl das Mindeste, dass wir in
ihm die eine Person und die
zwei Naturen (die göttliche und
die menschliche) erkennen.
Und trotzdem, dieses Mehr an
Erkenntnis ist nur in dem Mas-

se Quelle des Lebens, als unser
Herz die Grosszügigkeit Seines
Herzens anerkennt. Liebe muss
mit Worten, Taten und zärtli-
chen Gesten bezeugt werden. 

Um das menschgeworde-
ne Wort in Liebe anzubeten,
braucht es diese Zärtlichkeit,
die jede Verehrung am Leben
 erhält. KID/pm
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Der Mensch 
braucht Zärtlichkeit

Kirche. Kardinal Heinrich Schwery schreibt über das Herz Jesu.
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NEWS AUS KIRCHE UND WELT

Erfreuliche Bilanz
Das Bistum Sitten hat kürzlich
seine Jahresbilanz präsentiert.
Diese schliesst bei Ausgaben
von 2,3 Millionen Franken mit
einem Verlust von 3200 Fran-
ken ab. Ein Jahr zuvor betrug
der Verlust 33000 Franken.
Den Abschluss mit einem rela-
tiv leichten Verlust verdankt
das Bistum einem Legat. Die
Bistumsleitung dankt den Kir-
chenmitgliedern für ihre regel-
mässigen Beiträge, ohne wel-
che die Kirche im Wallis nicht
funktionieren könne, denn der
Kanton Wallis kennt keine kir-
chenrechtliche Körperschaft,
durch die das Bistum über ei-
ne Kirchensteuerpflicht finan-
ziert werden könnte.

Anbetung in St. Jodern
Am Dienstag, 14. Juni, findet in
der Kapelle des Bildungshauses
St. Jodern in Visp um 19.30 Uhr
wiederum eine gestaltete Anbe-
tungsstunde vor dem ausge-
setzten Allerheiligsten statt. Da-
zu sind alle eingeladen, eine An-
meldung ist nicht erforderlich.

Einkehrtage für Familien
Vom 11. bis 14. Juli finden im
Simplon Hospiz Einkehrtage
für Familien statt, geleitet von
Pfarrer Edi Arnold, Schwester
Pirmin Schwitter und einem
Helferteam. Dieses Jahr lernen
wir Mutter Teresa und die klei-
ne Teresia von Lisieux etwas
näher kennen. Das Kinderpro-
gramm soll die Freude am
Glauben fördern und die Ge-
meinschaft untereinander
stärken. Die geistlichen Impul-
se für Erwachsene sollen eine
Hilfe sein für den Glaubens -
alltag in den Familien. Atelier-
betrieb, Gottesdienste und
Spaziergänge in der schönen
Bergwelt gehören zum ab-
wechslungsreichen Programm.
Eingeladen sind Väter und
Mütter mit Kindern, aber auch
Grosseltern oder alleinstehen-
de Personen, die gerne Famili-
enbetrieb haben. Die Vollpensi-
on für Familien ist sehr güns-
tig, Kinder unter sechs Jahren
sind gratis. Nähere Infos und
Anmeldung bei Pfarrer Edi Ar-
nold im Pfarramt Steg. KID/pm

Hängebrücke 
ab sofort offen
BELALP/RIEDERALP | Die Win-
tersperre des Wanderweges
Belalp–Riederalp über die
Hängebrücke ist in beiden
Richtungen ab sofort auf-
gehoben. 
Die Installations- und Räu-
mungsarbeiten sind abge-
schlossen. Rechtzeitig zum
Sommersaisonstart kann die
beliebte Wanderung über die
Hängebrücke für die Wande-
rer freigegeben werden. Die
Zugänge über die Belalp so-
wie Teiffe Wald und Silber-
sand sind schneefrei und 
gut begehbar. 
Eine gute Wanderausrüstung
und eine sorgfältige Vorberei-
tung für die Wanderung mit
vielen Höhepunkten rund um
den Grossen Aletschgletscher
sind Voraussetzung für ein
Wandererlebnis. 
Die Zubringerbahnen auf die
Belalp sind seit 4. Juni 2016 of-
fen und jene der Aletsch Arena
werden ab 11. Juni 2016 fahr-
planmässig in Betrieb sein. 
Die Wanderwege unterhalb
2200 m ü.M. in der Aletsch
Arena sind ab dem 11. Juni
2016 mehrheitlich ebenfalls of-
fen und grösstenteils schnee-
frei und gut begehbar.

Klettersteig
Gemmi offen
LEUKERBAD | Der Verein IG Klet-
tersteig teilt mit, dass der Er-
lebnisklettersteig Gemmi ab
Sonntag, den 12. Juni, offen ist.
Der Klettersteig Gemmi Dau-
benhorn bleibt bis auf Weiteres
geschlossen, da noch zu viel
Schnee auf der Route und dem
Daubenhorn liegt. 
Der einzigartige Steig mit der
Schwierigkeit K3–4 traversiert
dabei die markante, circa 150
m hohe Felswand bei der Berg-
station der Gemmibahn. Der
Steig besteht u.a. aus mehre-
ren Seilpark-ähnlichen Ele-
menten, die für Einsteiger und
Fortgeschrittene eine echte
Herausforderung sind.  
Für die Begehung des Steiges,
welche etwa 1½–2 Stunden
dauert, sind ein Helm, ein Klet-
tersteigset mit Bremsvorrich-
tung und zwei Karabiner mit
automatischer Verriegelung
obligatorisch. 
Jugendliche unter 18 Jahren
dürfen den Steig nur in Beglei-
tung von erwachsenen Perso-
nen begehen. 

Berufserfolg
TÄSCH | Ale-
xander Imbo-
den hat nach
dreieinhalb-
jähriger be-
rufsbegleiten-
der Ausbil-
dung an der

Höheren Fachschule IBZ in
Bern die Prüfungen zum «dipl.
Techniker HF Elektrotechnik»
mit Erfolg bestanden. Seine Fa-
milie und Freundin Sarah gra-
tulieren ihm dazu und wün-
schen ihm für seine berufliche
Karriere weiterhin viel Erfolg.

Gesprächsrunde
BRIG-GLIS | Das nächste Tref-
fen der Angehörigenge-
sprächsgruppe findet am Mitt-
woch, 15. Juni, von 13.45 bis
15.45 Uhr im Altersheim Eng-
lischgruss in Brig statt. An -
gehörige von an Demenz lei-
denden Personen sind herzlich
eingeladen. Die Teilnahme ist
kostenlos.

Expertise über die Funktion des Kantons

Gemeindereglemente
überprüfen
SITTEN | Der Staatsrat hat
aufgrund des Berichts
 betreffend den Bausektor
in Verbier das Pflichten-
heft des externen Exper-
ten erstellt, um die Auf-
sichts- und Oberauf-
sichtsfunktion des Kan-
tons über die Gemeinden
im Baubereich zu prüfen. 

Gleichzeitig hat der Staatsrat
die Gemeinden an ihre Pflicht
erinnert, die Gemeindebau -
reglemente bezüglich Konfor-
mität zum übergeordneten
Recht zu kontrollieren. Die Ge-
meinden haben bis Ende Jahr
Zeit, den Staatsrat hierüber in-
formieren und ihm innert kür-
zester Frist eventuelle Regle-
mentsänderungen zur Geneh-
migung zu unterbreiten.

Der vom Staatsrat Ende
April ernannte Experte, Profes-
sor Kurt Nuspliger, der die
Funktion des Kantons im Dos-
sier des Baugewerbes in Verbier
zu analysieren hat, wird die
Funktionsweise der Aufsicht
und der Oberaufsicht des Kan-
tons über die Gemeinden im
Baubereich prüfen. Er wird sich
dabei insbesondere auf das Bei-
spiel von Bagnes stützen. Dazu
gehören grundsätzliche Aus-
führungen zur Aufsicht und
Oberaufsicht, Analyse der ver-
fassungsrechtlichen und ge-

setzlichen Grundlagen, deren
Anwendung, die Pflichten des
Kantons und die Instrumente,
die ihm dabei zur Verfügung
stehen. Vom Experten werden
ebenfalls Verbesserungsvor-
schläge erwartet.

Gleichzeitig hat der
Staatsrat sämtliche Walliser Ge-
meinden in einem Schreiben an
ihre Pflicht erinnert, ihre Ge-
meindebaureglemente (GBR) be-
züglich Konformität zum über-
geordneten Recht zu überprü-
fen. Die Rückmeldungen dieser
Kontrolle müssen dem Staatsrat
spätestens bis am 31. Dezember
2016 vorliegen. Die eventuellen
Abänderungen von Bestimmun-
gen des GBRs, die gegen das Bun-
des- oder Kantonsrecht verstos-
sen, müssen der Urversamm-
lung respektive dem Generalrat
unterbreitet werden, bevor sie
innert kürzester Frist dem
Staatsrat zur Genehmigung
übermittelt werden.

Diese Schritte ergänzen
den bereits Ende April ver-
schickten Brief, in dem der
Staatsrat allen Walliser Ge-
meinden eine Reihe von all-
gemeinen Grundsätzen sowie
ihre Pflichten und Verantwort-
lichkeiten im Baubereich, ins-
besondere bezüglich Konfor-
mität ihrer Reglemente zum
übergeordneten Recht, in Er-
innerung  riefen. | I-VS

ANDALUSIEN/OBERWALLIS |
Unter der Leitung ihres
Präsidenten Dr. Joseph
 Fischer weilten zwei ver-
schiedene Mitglieder-
gruppen des Vortragsver-
eins Oberwallis zwei Wo-
chen lang bei den Kultur-
gütern des spanischen
Andalusiens.

Man besuchte zunächst die
von der Alcazaba beherrschte
Stadt Malaga, die Geburtsstadt
Picassos, das dortige Picasso-
Museum, die schöne Kathedra-
le und das Carmen-Thyssen-
Museum. Es folgte die Besich-
tigung der auf einem Felspla-
teau liegenden, malerischen
Stadt Ronda, die bereits Rilke
und Hemingway faszinierte,
die auch die älteste Stier-
kampfarena Spaniens besitzt.
Grosse Begeisterung erregte
bei den Reisenden natürlich
Sevilla mit seiner grossen Ka-
thedrale und ihrem eindrück-
lichen Grabmal des Christoph
Columbus sowie der Real Alca-
zar, in dem sich viele histori-
sche Ereignisse Spaniens ab-
spielten. Ein Besuch der Spani-
schen Reitschule in Jerez de la
Frontera und eine Flamenco-
Show in Sevilla boten weitere
einmalige Eindrücke. Solche

 gewann man auch in Cordoba
mit seiner Mesquita, einer der
grössten Moscheen der Welt,
auf  deren Vorplatz (Patio de
los Na ranjos) einst Zypressen,
Lorbeer- und Olivenbäume
standen. Maurische Bäder, die
Erinnerung an den in Cordoba
ge borenen römischen Philoso-
phen Seneca vervollständig-
ten das Bild dieser faszinieren-
den Stadt. 

Ebenso bezaubernd war
Granada mit seiner Kathedra-
le, den Gräbern der katholi-
schen Könige und der berühm-
ten Alhambra mit Wasserspie-

len, Höfen und Gärten. Ab-
wechslung und Ende der Reise
brachte dann auch ein Ausflug
nach Alpujarra, wo die Strasse
nach der Sierra Nevada vorbei-
führt. Die Oberwalliser Anda-
lusien-Reisenden durften sich
stets an  vorzüglichen lokalen
Führungen und an einer pro-
fessionellen Reiseleitung er-
freuen. Auch mit dieser Reise
in das Land der Reconquista
bestärkte der Vortragsverein
Oberwallis seine jahrzehnte-
lange Tradition der Vermitt-
lung von Kunst, Natur und
Kultur. ag.

Kultur | Reise des Vortragsvereins Oberwallis

Augenschein 
in Andalusien

Jerez de la Frontera. Hochbegeistert stellte man sich an der Treppe
der Kathedrale zum offiziellen Foto. FOTO ZVG

WB 10.6.2016


